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diesen geuß auf wohl - gereinigtes Agtstein Saltz / stens an deraleicken/^^ ..n?>^.

vermischet/ so laß ?s in ver Oigeüioa stehen/hernach
rieliiNire und cokobire es.

So man ein jegliches Saltz von seinen stin-
ckenden Oele separiren und bescepen will / so muß
man einen 8piricum vini rectiiicaciillmumdrübcr
giessen/welchesalles Oel exrrskiret/ und das 5al
Volstile rein liegen lasset/man bekommtes auch in
grösserer Menge/ als wenn man es vom Oe>e lud-
limiret.

Das xxxk. Capites.
Vom Wallroth.

^An findet auch noch eine andere Alt von
der Erden Fettigkeit/die maninApothe-

. ken Spermg ceri nennet/da bingegen so!,
che/ andere eine weisse Amber/anderek^lorem ma-
ris oder lalis der Alten nennen.

Teutsch heissct es Wallroth. ?lovvero5 ckescg,
psrma cirx- vr V^kiicisk^mber, or leeä os tke

Sperma Ceri / Saer van de Wal-
vijcd/ ofN?ttrachligh Amber/ofSloem van
d» Zee.

tk. Es wird im Meer gesammlet/darinnen es als
ein Schaum schwimmet. Woher es aber komme/
seyn unterschiedene Meynungen.

Etliche halten es vor den Saamen der Wall¬
fische /aber unrecht / denn man findets anOtttern/

^vo keine Wallfische seyn. Etliche nennen es der
Alten Saltz - B>umen/und sagen/ es sey was schau-
michtes vom Meer - Saltze / allein auch die seyn
mcht recht daran/ denn solches mit der Alten Saltz-
Blumen/ als welche roth und fiicssend gewesen/ nicht
überein kommet. Ist derowegen wahrscheinlicher/
daß gleichwie in denen zweyen Reichen/ nemlich im
Gewächs und Thierischen es sette Lxcremcnrcn
giebst/ solches auch in dem Reich der grossen Welt
geschehe. Von solcher Art nun ist diese Fettigkeit /
die aus der Ausdämpffung der schwesiichtcn Erden/
dem Meer« einverleibet wird / oder aus den schwef¬
lichten Theilen des Meer«Saltzes / die gleichsam in
steter Bewegung seyn/sichversammlet/ und in der,
gleichen Fettigkeit zusammen gestehet.

Im Wallroth dar man einen Unter scheid zu ma¬
chen zwischen der Alten unddemunsrigen. DerAl
len ihres ist das natürliche / unsers aber wirb durch
Kunst bereitet. Jenes war das Fette aus den er-
tödterenPot,Fischen: Dieses aber ist nichts anders/
als das Gehirne aus einem Thiere der grössern
Pottsischen. Wie dann wir ferner davon handeln
wolle»».

Das Walkroth ist ein fetteszartes/ weisses We
sen/ das in dem Frühlinge in dem ruhigen Meere
schwimmet / bey gelinder Wärme zergehet/ in der
kalten Lufft aber wieder zusammengestehet/weH von
Farbe / wie kleine aufeinander liegende Schupen
Dem Geschmacke nach gleichet es Wer der Butter/
nur daß es auf der Zungen in etwas übel schmecket /
und ist dem Alter nach unterschieden. Es hat bald
keinen Geruch / ausser daß es in etwas nach Faule
riechet. Dieses haben die NaturkündigerAnfangs
Lperm- ceri genannt / weil sie geglaubet / selbes sey
des Walisisches Saamen / dcr nach vollendeterZu-
sammenhaltung ins Meer flicsse/weil man es mei-

Aber vergebens. Andere/ wie bereits oben gedacht/
vor die Saltz - Blume KalolsnrKon der Alten ge»
halten / derer Wesen aber saltzicht/ salpetricht/ nicht
aber fett und ölicht gewesen/ wie das Wallroth/wel-
ches vielmehr eine schwefilchte Natur besitzet / so daß
es deßwegen von unserm Furore und vielen andern
unter die Erd- Fettigkeiten gestellet worden. Doch
scheinet es vielmehr etwas fettes aus dem Thier - be¬
sonders dem Meer-Thier-Reiche zu seyn/weil die
leichte Verderbung der fifchhaffte Geschmack und
Geruch es beweisen. Haben derowegen die heutige
Beobachtung und Erfahrunaen geoffenbaret/ daß
dieses Sperma ceti von den Wallfischen komme /
nicht zwar aus dererZeugungs-Glieder/ sondern
aus dem Kopffe / denn auch derer Gehirn felbsim
fett ist/und um selbes gleichfalls eine ülichteFeuch-
tigkeit herum lieget. Unter denen mancherley Wall¬
fisch-Arten/ die in dem »orealischen Meere - zwi¬
schen JAand und Grönland lebm / befindet sich ei¬
ner/der 25.27. biß zo. Elen lang; lo.biß is.Elen
aber breit ist / mit mittelmässg-n Zähnen bewaffnet/
hat aber einen sehr grossen Kopff/so daß selber/wie
Olaus >S?ormiu5 bezeugst / den dritten Theil des
gantzen Fisches schier eirmimmet/ von den Lateinern
wird er Orca.von den Niederländernaber Potfisck
genannt. In dessen Hirnschals Höle diese fette und
ölichte Materie lieget/ welche/ wenn man sie von dar
gesammlet/ober in dem Meer aufgefangen/alsdcnn
5perm-»ceci angefangen genannt zu werden. Des¬
sen findet sich auch keine geringe Menge/ denn man
es in derer Hirnschale in so grosser Menge antrifft/
daß man von einem einigen Wallfifche viel Einur
bekommen kan. Bes. V/c>rm.tn I^uteo, L- i4.bsr-
rkolin. c. 4. Kittor. »4. Clul.l^. v». Lxoric. c. 77.
doch sagen sie / daß es nur in des mänMchen Ge¬
schlechtes Hirnschale gefunden werde; der Weiber
Gehirn - Wesen / so fliessmd fett ist/ dienet statt des
Oels zu den Lampen. Nur allein zweiffelt man
noch/ wie es aus den WalUchtn ins Meer komme?
daß es unter der Form eines Saamens geschehe/
darsssich niemand einbilden/ sondern wir halten viel¬
mehr mit Qlao darvor/daß dies« Materie im Meere
gefunden werde / wenn entweder die Wallfische mit
einander streiten und sterben/ oder wenn sie selbe zuc
gewissen Zeit/ durch den Natur-Trilb durch ihre zu¬
geeignete Gänge ausschütten.Wenn nun diese fet¬
te Materie ins Meer kommet / gehet sie wegen Be¬
rührung des Meer, Saltzes zusammen/und wird
dick/ besonders wenn die kalte Lufft darzu kommet.
D>ß aber/das im Meer schwimmet/ ist unedler/denn
dieses/das aus der Hirnschalen kommet. Ilwm.
ksrrkolm. L. z. epitt.70. diß/welches aus dem
Meer kommet/ wird mit reinem warmen Wasssc
abgewaschen/ darinnen gekocht/ nach der Erkaltung
aber nimmst man die gestandene Fettigkeit herab/
welche die Apotheker 8perm» ceri nennen. Und
aufdiefe Weise bereiter man das Unreine / das aus
dem Meere gesammlet wird. Dessen Bereitung
aber/das aus dem Kopffe der Wallfische kommet/
ist viel artlicher und besser/und dieser bedienen sich die
Däbnen in prTparirung deS8permaris ccci, wel,
che Hr. v. Michael Ettmüller von einem Kopenha«
gischen Apotheker erlernet / und seiner vilpucsrioa
lis Spermsrs ceri einverleibet. Weil nun diese
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vilpuracion nicht in jedermüNL Händen ist/als will
ich seine eigene Worte in unserer Mutter» Sprache
hierbey setzen. Man machet ncmlich aus Aschen
und lebendigem Kalch (doch soll des letztern weicher
denn der Asch.n seyn) eine starcre Laugen. Das
Zeichen der genug geschafften Laugen aber isi/wenn
sie unter den Fingern/ dem Fühlen nachgantz glatt
und fett ist / dann coliret mans durch eincn leinen
Sack damit l ie Laugen klar und rein werde. Wenn
selbe nun bereitet ist/ so nimmetmanbesagte^assam
aus der Walisische Hirnschale / und wenn selbe sehr
trahnicht ist / so drücket manS zienilich durch einen
Karinen ^ack / und nicht durch ein leinen Tuch/ daß
d>e überflüssige fette Flüssigkeit durch den Sack drin¬
ge / wenn dieses geschehen / so muß man die indem
Sacke zurückgebliebene Materie des8permzrjz in
oben bereitete Laugen thun/ und selbe darinnen mit
den Findern wohl lubigiren / mit selber vermischen/
und Taq und Nacht zurück stellen. Den andern
Tag frühe m'^ß man die Laugen durch einen härm
Gack wiederum davon drücken/und scheiden/ und
diß/ was zurück geblieben / auf ein leinen Tuche aus¬
breiten/ und mit den Händen wohl voneinander
thun/ in der freyen Lufft/ oder an den nicht gar war¬
men Sonnenstrahlen trocknen / und bereiten/wel¬
ches hernach Sperma ceri genannt wird. Ist auch
ein weisses schwammichtes/zerbrechliches Wesen/
welches gerne fliestet.

N. i. wenn dt-aus dem Gehirn gestzmm,

lete Marene minder fett und Alchr/ sondern

schön weiß und zerbrechlich ist/ so kan man

sie sonder einige Durchdrückung alsbald

mir der Laugen vermischen / sonsten wird

es rorh.

N. 2. Die (Quantität der Laugen soll auch

gar nicht zu groß seyn/ in Ansehung des 8per.
MZÜS ceri. das man intunciirrn will / wie

auch derer Scharffe nicht gar zu jcharffseyn

soll / sonsten gzher die Materie des 8perma-

ris ceci zusammen mit den ^lcalien der Lau¬

gen/ in eine Seiften. N)enn nun dieses ver
dorben/oder durchs Alrer sonsten verschlim¬

mert worden/so kan man es eben ausgleiche

Art bereiten.Vor allen andern soll man das weiss« fette/ frische
unverdorbene erwählen.

Weil das 8perma ceri eine remperlcte und
ölichte 8ubtiantz ist / und daher am Geschmack fast
süsse/ so scheimt es / daß eS nähre/ und den Luccum
laLielcenrem im Leibe vermehre. Dannenhero
kein Wunder / daß man es zu den venerischen Lx-
ercirüs gebrauchet / Massen es denn ausser dem/ daß
es üimulirtt/ noch das laÄeum lxerma gewaltig
ernehret. Wie denn etliche/ absonderlich zu Franck-
furt am???ayn/ im Gebrauch haben / daß sie die
rohe des 8permsüs, so da noch mir seinem
Oele vermischet ist/ und noch nicht auf obige Art cl e-
purirec worden / gleichsam wie Butter auf Brod
streichen / solches nicht ohne Eckel / wegen des unan»
genehmmFisch-Geschmackes herunter schlucken/da¬
mit sie nur vor tapssere Helden im VenuS-Kr.ege
erfunden werden mögen. Da nun das 8permz ceri
denSaamen mehret/ so kan man ihm wohl pro
Nimulci pulverisirte Gewüche/mitwenigem^mbr-
vermischet zuthun. Denn die blosse VermehrungS-
Krafft des8xLrmaris ist gar zu nachlässig und die
Zumulgntia allein/ sind zu schar ff und schädlich/ und
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die schwächen die Geister / drum man aus beyven
durch eine freundliche Vereinigung ein Mittel
treffen muß/ das da angenehm und nicht schädlich
sey.

Es stillet auch den Schmertzen. Es geschehe der
Schmertz entweder von cimgerkoliondef sauren
Säffte/oder Velücsrion, O>lieri5l0ll»-.-'onculion,
Lcc.daher denn die schmatzhafftenBewegungmder
Zäserlein undwiedcrholetekrampfichts Zusammen-
Ziehungen entliehen; so dien« in oeroikichenZufäl¬
len das 8pcrma ceri innerkich wohl zu gebrauchen:
wie gleichfall s äusserlich ein treffliches schmechstillen-
des Mittel ist das Oel/ so da überbleibet/ wenn man
es vom 8permsre geschieden ; man darff es nur
warm über den Schaden streichen.

In der Colic und andern Wehen der Gedärme
Hai es so wol innerlich sein Lob/ als auch äusser¬
lich/so man es mit einem Clystier sppliciret. Denn
weil gemeiniglichdieCvlica vom^cjäo emstchet/
da entweder der saure Schlei-n sich vest in die Lei-
lulss gesetzet/ oder der eingehärkte Unrath/ oder die
durch Üblekermentsüvn vom /^ciäoaufgetriebc-
ne Winde Angelegenheit machen/ diene: es alsdenn
gar sein den mit der Colic bekaffteten Leuten/ weil es
das Hcichim remperlret / den Schmertzen stillet /
und wegen seiner Fettigkeit die ?Xcez crwrmtt /
und in den Fluß bringet. In de..^c. Zufällen
gebrauchet man es mitsüssemMandel-Oelvermischt
in einer Suppen. 8enr>erc.l.z ?rax. p.26s. Der
dreyer Kayserbcrüdmt- >,leclicuz Cr^co.hal i-mtcr
seinen 8ccreriz Wider die Lolicam dieses g!'l abt/
daß er ein Trancklein bereitet von Ma vasier,Man«
del-Oele/ dazu er ein halb ^uentm 8perm3tis ceri
gethan. Bes 8cboI^.Lont!clzil.l68. l^ibav .I. cir.
c. z. Ibonerus bekräfftiget es Oblerv .p. I s8-deß-salls es auch in Clystieren zu gebrauchen. Kan man
also nehmen: Knaben - Urin Ax. und nach Anlei¬
tung l)eoclsri Vzlsruclinsrii p. 197. denSyrup
vom Mohn Zj .8perm. ceri F^.( mehr oder weni¬
ger/nachdem es i)ieUn>stande erdeisch(N)einengel¬
ben Eyer-Dotter dazu thun und ein Clystier daraus
bereiten.

Der Lolicz ist nicht ungleich k^lisrica psssw. so
da von den itzigen neueti >/leäicis 8utkoczric) b^pcz.
ckomirisca genennet wird/nur daß in dieser die
lpalmoricse convultlones aus denschmertzlich-ge- ,
rissenen tnreNlnii und Schmeerbauchc anderwerts
in andere Theile/mit stärckerer kerrurbarion See
animalischen Geister offt concinuiret werden. (lau.
laremorior kan hier wol das aciclum viriolum und
aulterum seyn / welches leicht auswallet/ und das
öaruvl'um erreget. Wenn das Übel grösser /
so kommt noch wol das gestandene Geblüt!) in den
prXco!-ciil5 da;u/ daher denn einegäntz!lche8uKo>
carion entstehet.

Bey solcher Beschaffenheit ist der Gebrauch des
Wallrache sehr rühmlich/ weil es das scictum rem-
periret / das Geblüch auflöset/ und das schwere
Othem holen leichter machet. Man kan es an sich
allein/oder mit Bibergail/ oder mir flüchtigm Sal,
tzen versetzet geben.

Die etwa in der Kalte gegangen/und absonder¬
lich den Frauen weaen jähligerKalte ihre monatliche
Blume verstehet/könnendas 8permz ceri.prsemiz.
liz rsmen prXmirrenäis,einesQumkteinsmitBie-
bergejl nehmen. Es hüfftwoi.wieeöHr.V.ksIck.
limXUZ l.z.LA/17. bekiäßttget.

Hh hl), Dmn
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Den Kindern / wenn der Leib ihnen wehsthut/

ist es nützlich. Denn es geschiehet offt/ daß aus der
in ihremMagen cosguIirlenMilch/unddaraus
entsprungenen saurcn Lruäitat die Milch m bilem
xorrsceam »das ist/in einen grükmi l^iyuorem,
iier da sauer riechet/ corrumpiret wird/wodurch die
Inreüin» der kleinen zarten Wichtlein conrinuir-
lich gefressen wird/ und die böse mit der Gallen erreg¬
te Aufwallung die Winde verursachet/welche den
Leib ausdehnen.

Man kan ein wenig Anis darunter mischen / so
vorrjairet es das äciäum besser/und verhindert der
Winde (?enerauon,und haben die Kinder ein gros»
ses Mittel daran wider die Schmectzen. Es iüfftet
auch derselben verstsvfften Leib / so man desselben ein
Messerspitzlein mit warmen Biere reichet.

Es löset auch die cosZulicte Milch auf in der
Saugenden Brüsten. Weil nun das acicwm coa-
Zulalivum schuld daran ist/so <lettruiret es solches
wol. Man gebrauchet es so wol mn-a!s äusserlich.
Jtinerlich kan man es mit Myrrhen und Krebs-
steinen vermischen/ und zwsymal des Tages gebrau¬
chen.

man einer Erbsen groß in der Nahrerin Milch ein-
geflösset.

Im ä ltkmare bekommt es auch wol. Bes-Kslrk,
l'lMXi Lpilt. II.I.2.Lc 1-2. c.2.undistfastdarinn
kein besser Mittel zu finden. Nur man muß acht
haben / daß es nicht al! und verlegen oder stinckcnd
sey/ sonsten ist mehr Schaden / als Gutes daraus zu
hofferi.

Also dienet es auch folgerlich wider den Husten /
als welcher dem ^Nkmari Kumi6o gleichsam einer
Zoffe oder Dienerin auf den Fuß zu folge»? pfleget.
Darinn stehet es auch zu gebrauchen / und kan man
solches mit demSuccino, I^suclano Opistv und
dergleichen vermischen.

InHeußngkeithabe ich es selbst offt gut befun¬
den/ und auf Erfahrung seel. Hr. V.LcrmüllerieS
Leuten gegeben/dieein Jahr lang daran laoorirel/
solches aber offt reperiret/biß eine Besserung endlich
erfolget.

l^anAluz bereitet auch einUnZuenrummagittrs-
le. darcin das Sperma ceri kommt / welches er zu
den comraÄen Sehnen/Spssmumund Schmer-

^ tzengebrauchet/I.z.Lp.l.p.866.I.evinusI.emmus
Eusserlich soll man dasLmplallrum c!e lperm.! 1.4. c. 9. bedienet sich desselben zu gebrochenen Bei-

ceri ^vnlickri über die Brüste legen/welchesbe- nen. ?arsceI5u5lobet es unter Schweiß-treibende
wehrt befunden Limgeoz 2 Güldenklee Las. Ivleci. I. j Mittel vermischet in der Pest. In der schwehren
4.Lgl^z6.p.m.2Z4.

Das verstandene Geblüth von allen löset es auch
auf: wiekore/Ius will/soll man56. im warmen
Bier mit Butter reichen. Ves. l. 16. obt^ 1 s. daher
auch daöSperma ceti in das Pulver contra Lzsum
^uAultanorum kommt.Nnd stehet zu verwundern/
warum l^nAus Lpitt.?, .I.z. in dergleichen Fällen
das Sperma ceri verwilffc.

Im Lsrarrko lutkocscivo. so wie man ihn New^ . . ^ c-

Noth soll es mit Ägtstein combiniret gut sey»?. V0
man die aus denPocken hinterbliebeneNarben aus¬
heilen will/dienet wol/wenn man dieses Sperma ceri
in die Gruben streichet.

votls desselben ist innerlich von Aj. biß Zi. Alten.
Kinderlein abereiner Erbsengroß/oderetwas mehr.
Denen/ die schon etwas erwachsen/ kan man biß gr.
vüj. geben.

Am besten ists/ wenn man es in Subttantz gie-
net?welcher doch nichts ander's'als Svnc'ope car-' bet7obaVes^'nn!>^-."^n.»'7^' "
->i.» ,«°rumjst/w->ch- d..au^
ms circa Lor Herrühret / so da auf dieselbe der m ist w.r n beste Vek.culum da-
Schaum au« den klingen in dmSchwnd ausst» Man km iS^uä mi^-!n m
«-t, -in fast g«fäh-dchm Ding ist. Wi- d.nn «in ""b «-mm SchlmpfEvchm ge.
lächerliches Gedichte ist / da man vorgiebet / daß '
der Lararrkus luffocacivus vom Gehirne aufden
Schlund einig falle; wie solche und dergleichen an¬
dere Mabrlein vom Catarrhezur Gnüge ttelmon-
riu« ?raÄ. Latsrrk. Oelirsmenr. und der ihm ge-

. folgte^tlasUNdberÜhmteSckneiclerus cleLzcarrk.
in lpeciel.^.c.4.p.297.widerleget hat. D> fem
nun abzuhelffen kan man/ wenn vorher ein Clystier/
soseinscharff/ und vonGcwürtzenmitColoquinten
in ein Pündlein gebunden / und Sal (ZemmX ap-
pliciret worden / alsbald eine Ader öffnen/damit
das Geblüthe gemindert / und seine Stagnation in
den Pi-Xcoräiis gedampffet werde. Wenn dieses
geschehen/ so vermercket man alsofort einen freyen
Othein.

Drauf soll man / dafern etwa eine Koagulation
desGeblüthes schon vorhanden/ seine Zuflucht zu
dem Spermsre ceci nehmen/und folgendes TränG
lein reichen:

q: Sxermsr. ceri zk. acl Zj.
Löse es in Hyssop Wasser q. 5. auf/ und thue etwas
von Hvssop- Syrup dazu. Mische es.

Ich muß selbst gestehen / daß den kleinen saugen¬
den Kinderlein in dergleichen cstsrrko lutkocari-
vo vermöge Einralhen Hr. ^szevü Lonlil. zo».
»pnä 8ckolT.und0b5erv.8ckenckü l. i.p. z

»4S. ich nichts besstts habe rächen können/als daß i

Lm^Arum 5perm2ce Leci

V Weiß Wachs.W.
Wallroch ^!j.
(?umm. (zalbani in Essig aufgelöset Zj.

Mache ein Pflaster daraus.
Dieses dienet auf die Brüste der Techswöchne»

rinnen / die nach der Geburt die Kinder nicht stillen/
übergelegt/ und etliche Tage lang getragen/ solches
hebet alle Schmertzen und Härtigkeik/ so aus der
Milch entstanden. Es löset die coagulirte Milch
auf/und verzehret derselben Überfluß.

dk. Andere nehmen Wallroth und Wachs/ ma¬
chen ein Pflaster daraus / und legen es über die
schrumpflichten Bauche/ so aus der Gsburt entstan¬
den/ so vergehen die Falten wieder darnach.

Das xxxii. Capitel.
Vom ^spkalto, 1 Stein-

und Erden - Oel.
^der wahre / davon hier gehandelt

^Spkslros-! s^sche/ zlpkslrös inApothez s .si
km/von welchem IM 4. B.
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ist eine Erde - Fettigkeit der

grossen Welt / so hart als Pech / erstlich schwimmet
«6 in Wassern oder den Seen, dann wird es an
das User getrieben/ wächst zusammen/ wird dick und
iähe.

Das so genannte Judenpech/ ()u6»icum tmu-
men) das in dem todten Meere gezeuget wird/ ist
allem anderem vonuziehen. Teutsch Heisset esJuden-
pech. kicume ou Ilmon glueux rle ^uclee. ^evs»
pirk. ^ssr cla^ or ttime, ofckensture of brirm-
üone. Joden pick/ een vecre kley brandende
gelyck Solfer.

Von diesem schreibet?rancilc u5 51 srnsnäez l^.
c.l^ikr. x. C. 2. also: Es g'.äntzet mit einer Pur¬
purfarbe/Hat einen sehr schärften Geruch/wie das
l'rifolium Hlpkslciäis. oder die Raute / besitzet
auch gleiche Krässre. Es qmllet in dem mitternach¬
tischen Meere/und laustet also fliessend an die Ge¬
stade tks neuen HispanienS. ES gehet in Blatten
zusammen/von unglaublicher Menge/und seyn 2.
oder z.Spannen dick. Es wirdallhierwegen der
grossen Menge um ein geringes verkaufst. Die
klexicanische Weider gebrauchen selbes / kauenö
und beHaltens nicht sonder Wollust in dem Mun¬
de/den Zähnen dacmit ihre vorige Reinigkeit wieder
zu recht zu bringen. Sonsten gebrauchet mans in¬
nerlich nicht.

Judenpech wird es genannt/weil es in einem
See in Judäa wachset/ es sollauch so zähe seyn/
daß man es nicht / auss.r eine« mit eines Weibes
Monatfluß angefärbten Faden voneinander thun
oder scheiden kan.

ES-stein natürliches Pech/ und brauchet man
es gar selten / bloß daß man zum Cörper etlicher
Salben eö nimmet. Man thut es doch auch zum
Schlag-Balsam/um eine schwache Farbe ihm zu
geben.

Desien Probe ist/ daß es wie Purpur gläntze/
( nemlich m der Schwäche )schwehr sey/ und einen
liarckeN Geruch von sich nebe. Das schwartze und
unreine aber ist nichts iiütz.

5?. 1. Weil es gar rar ist/ als gebrauchet man
tiatt dessen/ eilliitphalros,davon wird im 4. B> ge¬
handelt werden,

n.Dcssen Oel wird cleliiMret / wie dasAgt-
stein-Oel-

Xapkca ist gleichsam eine durchseyhcte Ba¬
bylonische Fettigkeit/ welche fliesset und sehr bren¬
net.

1^. Auch diese gebrauchet man bey uns nicht/ son
dern an ihrer statt das Stein - 4)el.

l>erroieum, Oleum?errX. Stein-Oel/clu?e-
trole, ou ku^IeilowinZ from rocksancj orker
lwnss. Sceen oly/van roy Gteenen een andre
steenen vloyende.

Ist eine sette Flüssigkeit/ (das Marck der grossen
Wlt) die aus den Felsen und steinen thränet.
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Innerlich gebrauchet man es wider das Schau¬

dern des Fiebers / und nimmt man etliche Tropffen
vor dem pzrox^lmo ,und ist ein treffliches Mittel
da wider. Die einen Eckel haben/die gebrauchen e6
sowol inwendig/ also schmieren sie auch mit demselbi-
qen äusserlich die Gegend des Magens. Wenn den
Weibern ihre monatliche Blume verstanden/
schmieren sie mit demselben die Schaame. Eusser-
lich gebrauchet/ hat es auch eine Schmertz - stillende
Krafft in den schmertzhaffteu Zufällen/ vornemlich
der sehnichten Theilen.

Im Zahn - Wehe mit Baumwolle in den Zahn
gestecket / ist xs so kräfftig als das Oel von Gewürtz»
Näge.'ein.

Wer in Winters-Zeit vor Kalte entweder be-
freyet seyn will/ oder schon davon verletzet ist/ der
salbe damit entweder die Theile des Leibes/so man
in der Kälte gebrauchen will / oder schon gebrauchet
hat/damit/ der wird warlich so wol ein krXler vsti v.
als Heil-Mittel haben.

n. 1. In Italien fliesset ein weisses und rothes
Stein - Oel. In Sicilien schwimmet eö in denen
Wassern. Im Parmmsischen Gebieth gibt es
ein w isseS; das Babylonische soll in seinem Brun¬
nen brennen.

5?.2.Die keAiKcstion desStein-Oelsgeschie¬
het in einer leeren Capellen/ so bekommet man einen
klaren Lpiricum , am Boden aber der Retorten
bleibet eine schwartze Lolopbonis. die in Heilung
der Wunden gar gut ist/der Spiritus aber tauget
vor Erfahrung/ und stärcket die Nerven / wenn
man ihn mit 5pir. Virü vermischet / und selbe damit
bestreichet.

Das Erden - Oel ist ein durchscheinend rothes
Oel/ riechet bald wie Stein- Oel/nurein wenig an¬
genehmer. Es ist bey uns erst vor wenigen Jahren
bckandt worden/wird sonsten aus Ost - Indien ge?
bracht/ allwo eS aus einem Berge fliesten soll.

Es ist in dem anlauffendenZipperlein sehr wohl zu
gebrauchen.

Das Stein - Oel dienet zu allen denen Zufällen,
wozu man das Petroleum recommenäircn pfle»
get: doch aber ist es etwas durchdringender in.^r-
rknäirs lcorburica, wenn man es äusserlich
aufstreichet, so isis da? höchste Mittel.

Wenn die ligsmenti» und renäines artuum rs-
solviret werden / daher denn etliche Verrenckungen
und luxsriones enksprin^en / so bekommt dieses Oet
wol aufgestnchen /und halt karbecce es vor ein son¬
derlich Experiment in diesem Übel. Denn es stars
cket die ligÄmenrz.und resolviietl^mpkam.

(I>s. Napkrs und Stein Otl seyn nicht dem We^
sen/ sondern nur allein den Zufallen nach voneinan¬
der unterschieden/ so daß der geistigere Theil die
Nspkrsder nächste nach diesem das Stein - Oet
und Erden, Oel j der gröbere und unreinere aber
Judenpech sey.)

^.Ausser diesen wird auch eine edle Are der

^ 1 Dieses Oel weichet keinem einigen lsva üdergelegenen Landlchaffr bracht/die
ausden^ui. I die Indianer nennen / «el.aus oen
andern Oele/ es magaus vegecsizilischen odersni-
malischen Dingen ciettiliirer ftyn / an durchdringli-
checKrasst nichts/ mwhatman solches auf zweyer-
lep Art/weiß und schwach.

Es erwärmet und tröcknet/ hat subtile Theiligen/
äigerirer/re5ol vlret/tauget denen Nerven und dem
Geh'ly.

ches ein Erden - Öel bedeutet/ und nicht än¬
derst als wie unsere Napkra oder Stein - Oel
aus der Erden hervorbricht / oder von den
Felsen in die Flüsse herunter fallet. Dieses
Oel wird bey den Oarbarn in so hohem
werth gehalten/ daß der Achinenser Röntg/
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sie anzündet/ auch wie Pech brennet/ und einen sehr
schwachen Rauch von sich giebst.

(ZgZsces tvirddiesv Erde genanntvom Fluß (?!».
gz. inCilicien/ in dessen Schiunde sie vorzeiten al,
lein gesunden worden. Heutiges Tages aber fin¬
det man den Laßar auch hauffig im Teutschlande /
er ist von den Scein - Kohlen in dem unterschieden /
daß diese keine Flammen von sich geben / sie werden
denn mit einem Blasbalg angeblasen / auch nicht
nach Pech riechen ; wenn aber der(?sg-tres zum
Feuer gehalten wird/brennet er / und giebet besag¬
ten Geruch von sich.

dl. Etliche nennen ihn einen schwachen Aglstein/
da er doch keiner ist / denn der (IZAsces steinigt / der
Agtstein aber leicht ist. Andere nennen ihn?issas>
pkslrum. aber auch unrecht/weil solches was ge¬
machtes ist. Bes. 4-B-

Er lindert/vertreibet die Grimmen/ wenn man
ihn zart pülvert/ und 7. Tage aneinander Aj. davon
einnimmet- ^ccius löschet ihn im Wein aus/ wenn
er brennet/und giebst solchen den Lsrä-acis.

Er vertreibet durch seinen Geruch die Schlan¬
gen/ tauget zur Mutter-Kranckheit/und den Kvpo»
ckonänschen Zufallen / wenn man damit räuchert:
hingegen verursachet dessen Rauch bey denen/ die
mit der schwehrcn Noth behafftet seyn/ die schwehre
Noth. Tscut. I^ulirsn. 1^. i. cls ^leclic. Princip.
t5Mor.x.i28. Diesen Stein haben vor Zeiten die
Jungfern und erbare Matronen getragen / wor-
durch sie sich selbsten einige Annehmlichkeit zuwegm
gebracht / wie solches jetziger Zeit nu! Perlen und
Corallen geschiehet. Man zieret damit auch die
Sturmhauben/ Schiide und Schwerdter :c.

Dessen bereitete Stücke.
DasOelwird inderAschen/ in einer gläsernen

Retorten / wie das Agtstein - Qel/ bersitct/ nur daß
das Feuer in etwas stärcker seyn muß. Dieses kau
hernach nach Belieben mit Wasser reKiKcirstwsr«den.

Man gebrauchts in der schwehren Noth/der Ra¬
serey/ Gicht/ dem Zipperlein/ in Mutter-Kranckhei-
ten tt. und schmieret die Nasen damit.

Die Mittel aus dem Agtstein seyn besser
dann diese.

Und also haben wirmilGOtt dieDerg-

»verck- Lehre geendet.

der mächtigste Tyrann dieser ^nsul/bey Le

dens .«Zkraffe verdorren/ solches nicht hinwar,
zu fähren / so 0aß/ rvenn ein Holländer oder
jLpg«llä.;der tn selben neuem Lande ankom

mer/dieInnwohner bly ungestümmerNachc

seidige» zu ihnen nur verstohlner N)eise brin

g?n. Vvenn man damit die mit der Gicht be-

d iffteie Glieder schmieret / so »errichtet es

wander/ es bestyet einen sehr scharffen/doch

uneckelhaffren Geruch.

Das xxxm. Capitel.
Von der Stein-Kohlen und dem

Gagat.
?errse, Lsrbo soilills. Steinkohle.

I Larbon cls pierres. 5rc>ne» Losl, or l'e-
cer-Losl. Sreen kool ospeter cool ist

eine gegrabene / zerbrechliche schwartze Art der Er¬
den-Fettigkeit.

Eine Kohle wird sie genannt / weil sie die Engel¬
länder und andere Teutsche Völcker stakt des Hol-
ßes brennen. Andere nennen sie/ wiewol nicht recht/
'lerram ^mpeliris.

Lsrbo kerrse oder ^mkrax ist gleichsam eine
Mu.tter des Agtsteines undkerrolsei: und erhel¬
let daher/ daß die änrkraccs.tvenn man sie lleWij.
ret/einen I^iquorem geben/der demOlso ?errX
recht ahnlich ist.

Von derer artzneylichem Gebrauche lan ich nicht
beyfügen/doch zweiffell mir nicht/man könne dar¬
aus ein Oei bereiten/ das die Geschwäre zeitiget/und
die G-schwulsten lindert.

Die Stein- Kohle ist auch nichts anders / denn
ein unter der Erden erkaltete / steinichte/zerbrechli¬
che, schwartze Fettigkeit/ die/wenn sie brennet / und
mit Wasser begossen wird/mehrers brennet / und
d'ß ist die Natur des Erdpechs. Diese aus Erd en-
Peck zusammengesetzte Kohlen seyn die Ursache, daßde Veluvius und ckwa brennen. Auch diese Feu¬
erstein- Art, der Schyster zu E'ßleben scheinet aus
dergleichen zusammengesetzet zu seyn/ weil er gerne
brennet, und dem Geruchs nach ein dergleichen Erd-
Peck vorst llet.

L-zAstes ist eine Art einer fthwartzen steinigten
Erden/ die so viel der oben erwehnten Erden-Fettig¬
keit bey sich hat/ daß sie darnach riechet/wenn man
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